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. . . ... E"l fvanzSsisches Torpedoboot hielt in der Nabe von Sv;
dem mittelländischen Meer einen Segler an der dtt

ST n SS ? m Z : Mn mt med,en ’ ändern Türken
Bemannung in ^ " 6̂l>d)ie" und „Syrier" machten seine
Schiffes fand maTlMfimZ *' Qßenauevev  Durchsuchung des
(Babel 'S'rHtoirfx r° ^ ar ? tn  Zwanzig-Markstücken, krumme
bef Lf „tS 'nre Srf ,d)̂ ÜCfte  und andere Gaben, die bei
ven orientaKMen Völkern sehr beliebt sind. Aber die tüchtiaen
h/x met,r' fie  durchsuchten jeden Einzelnen
der Mannschaft und bei dem Mittelding zwischen Boche und Syrier
ward folgendes Schreiben beschlagnahmt- und Shrrer

„Lob sei Gott dem Mlmächtigen'

®t (,‘Ä !®r tl5VS 'efV «' kf e,, l n E- rls des Großen.
'“ ®it "Sitte? Br «W d-r S °nu"
ttSrfn U„ e£ m ‘te % ÄÄ » « ' (f ten ! um  Siege
Ungläubigen aus deinem Larck teüÄÄ '? ? Krieger die
gegeben hat X Sw? 1?'  das Allah den Gläubigen
und erprobte FührerfXÄ £ J e? en  dir Waffen, Geld
„Mittelding" ist. Unser? Feinde ldiê Alw^ ^ - ^ bewußte
mann  p -rMg-u maÄKÄ ÄVleÄ & Ki

ttie ■nT "" "nr0' S ”5n" *“tB  b -s Vvokn ^ erü- H,
Man tn Kolportageromanen— mit Chefs der SenuM unk

Z r ^ ? n ’r :r b »r - °-r .B-hS « den h" Nm Lm
„der Sobn^W?^ " was von Karl dem Großen wissen, wäre nicht
die 200 r̂rfi bammeds" noch weit angebrachter gewesen? Auf

t l bem mtn ma * » * ««
/qjr 1, Lf h* 2 ? taUB man in  Frankreich, ja der „Matin"
seugnis  für bhSM  i ?“ ° m»fere  b °r Torpedoboot» Mtbtn
S - öd Hofen  Ä ' *’* ' dumm. » Süge ublegeu. und di.

l™ ? °"»-->tr - «°u»l- g-r geschafft worden! ®Ltbfi
»i' ®2 ^ er <m ®“ tf °°n Mgk»
gegen di-, ö -u-7te A ?ö Eklöfch ". ? "? '", °" d»wi"d°'
c- - . ! » - s - hr t! b- ö»in ." .Tf 7 °"'- »°»-

SÄ l *r* “ r ’ Ät . ' s

fcÄ E ? Mn 7«E ™ selbst in

-- L- SM - M « --
irsssi ^ ffi

,« er ein Mohanimeianer. »ls fei er ein vön ZS « ! \ 3
? " « *W in jenen lagen nnwi ffg an"
in. Altertum geboren bin. dann würdefi,  IS L
ÄS '""" E . mich jedes alte « ejb aEchen . wen» ich

-rie Erinnerung an diese Episode aus dem Leben» nhnf„„ ,
nn, den Redoffiouen der Bonl. vardbiatwr anzgennm °"

Z ^ ätW ” *“ " «»den. das unseren «aiseö öörabiedeu
r,-, E- - 'rrkltch, man muß die prachtvollen Berse unsere weit
bchen Gegner tn ihr Kriegsstammbuchschreiben: ^ ^

<̂ Rei)en darfst du, du darfst reden,
Drnn das ist erlaubt 'nem jeden:
Aber quatschen, das vom Himmel
Fallt das Blaue mit Getümmel,
D?» die Pferde bäumen sich,

__ ^whst du, dieses  darfst du nicht!"

Vor Grodnos Eroberung
Großes Ha « ptq « « rtier,2 . Sept. sAmtlich.,

Westlicher Kriegsschauplatz:
81. « °„"uft' "- A "» «'griff . : ?" >« « M«- «. - . M « . am
Kämpfen vom 18. bis 23 SLf a! k!Äia ! ”a.i#, den
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östlicher Kriegsschauplatz:
. ^ ^ Heeresgrnppe
des Generalfeldmarschalls vott  Hi « - e « bnrg

2ltt der Bahn  Wiln a—G rod « o wurde der Ort Cnar-
nnkowale  gestürmt . Bei Merecz «cht 'en n. ,« - , ^

?" ffe Fortschritte. Ans der Westfront von Grodno  ist die
®c,e FVtlInIe gefallen.  Norddeutsche Landwehr
m *e Käftern das nördlich der Straße Dombrowo—

®roö«o gelegene Fort  die Besatzung, 50» Mann, wurde ge-
ter/n "nordwe?tli^ ^ dend folgte die Eroberung des wei-
sannnn ön^ ^ lch gelcgenen Forts i &, mit 150 Mann Be¬iatzung, dnrch badtsche Truppen. Die übrigen Werke  der
vorgeschobenen Westfront wnrden von den̂ Russen geräumt

Forstes von Bialystok  sind die Ueber-
..Swislocz von Makarowce (südöstlich von

Odelokj ab aufwärts nach Kampf von uns besetzt. _ Die
f « nIfc n@cC bCXA ^ "wsgruppe beträgt 3 0 70 Ge-
Bei" t. drei Maschinengewehre.
^ffmnfP»W,»£r außerdem drei vom Feinde in den
Sumpfen versenkte schwere Geschütze ausgegraben.

Heeresgrnvvü
oes Gencralfeldmarschalls Prinz LeopoTdvou Bayern

Forft^ " is? ae!tÄ !. ^ E- "^ Nordostrande des Bialowicska
ten w5 erkämpft.  Durch Ueberfall bemächtig
bi-t «iinbti!? ber Jaftolda-Uebergänge im Sumpfge
bracht ^ ^ """ Pruzana. 1000 Gefangene wurden einge

Heeresgruppe
° l ^ ^ 5 ^ ^ ° ^ ^ dmarschalls von Mackensen

in d-? « °r7- L "„7 îilÄ " * *« s -°» l

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
und ein fiele» gestern über 1000 Gefangene
«no ein Maschinengewehr tn die Hände der deutschen Truppen.

Oberste Heereslettvng.
. 1

f,„ vo ®.t.e . öm "Njemenknie " gelegene Festung Grodno
öer^ t äußerer H-ortsgürtel von deutschen Trirppen durck'
Btattistô Brest Lttom§ ° îe rechte Flanke der aus dem RaumEtyftok -Brest-Lttowsk zuruckwetchcnden russischen Truvvcn-
nnriKrifil ar n sowie in dem Rückhalt, den Grodno bisher ^der
nordöstlich von der Stadt die Bahnlinie Warschau_ sßpiTra
L ^ . ^ " eidigenden feindlichen« e bot, liegt

der letzten Siegesmeldung. Bei Grodno wa? die
russifche Front, nach Westen ausgebuchtet seit dem Falli> iVa
benachbarten Kowno und Olita stark exponiert Dtt Russen
^ "L". öum Schutz des zurückweichendcn Feldheeres zäh an
der FestM fest. Sie waren durch starke Forts und gut anae"
legte Feldbefestigungen sowie durch die Gunst eines den Ber-
teioigern fdhr vorteilhaften Geländes auch diesmal sehr be-
gunsttgt. ^ sonders die großen Wälder von Augustow die der

nach Westen vorgelagert sind, bildeten für dtt Anarei-
fer schwere und zeitraubende Hindernisse. Unsere tresstickinn
gruppen sind aller Mühen Herr geworden' nach dem Fall her
SS! ' ffi£ S? °“ 8I,ni l l’.tof ‘t d '° Elunubmö d? Anzm L -ftu«;
wMmlenThZVn 1' ’ta 3 ? * T f "Z
«r °«»° Me Ä iZmZ (« ÄS , » ff Zt,X
SÄ » ,r «Usf ,L "° r ? öcr

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
«ich.» - ., .« ., Ammch wird

Russischer Kriegsschauplatz:
te R °, rT? r"„' n f,7 i’ ÄÄJ “ .1« « ' i-

nsporte gesunken
Sit itnhnn i » Stfl * »

Untergang englischer Truppen
Am Freitagmorgen 10.30 Uhr läuft die amtilche  Mel-

düng ein, daß ein deutsches Unterseeboot  ttnen englMen
Truppentransport tm Aegäischen Meere versenkt  hat. AmW^nd-
vorher war über Sofia gemeldet worden, daß ein englischer Trans-
portdampfer auf eine Mine gelaufen  und gesunken sei
vor bändelt" w^^ olsen, daß es sich um «in und denselben Trans-
5 ? *^ wenn schon dte Art der Meldungen auf zwei ver-
bchägem Swm ^° rte fi,rie6en^ Die «ingelaufenen Telegramme

mit- / . Sept. Das Hauptquartier teiltsrss&vs
ände?nng.̂ b önöeren  Fronten keine wesentliche Ber.

1870 Menschen«« gekommen
! c \ r̂pt . Wie die „Reichspost" ans B u ka r e ft

^fldet . Hege« dort Telegramme aus S o f i a vor. denen kn-
offiziöse „Kambam," schreibt: Ein englischer Tran«.

^ "'L'cre xxwo1ZÖU Soldaten sowie die ans «Min

8,iS geteg "» d ' °u>"»»»- » i -nnk-u. BISÜer wurde,öm

f ^ eitete B er fo lg u n g d er 'R u sse' n"mächt"H7e '̂ F 'o rt -
knsewe Strettkräfte haben von Luck aufwätts den

Front überschritten. Auch in Ostgalizien be¬
findet sich der Feind neuerlich im Rückzngc 18 S tt  ®e'

iüS » sä »stesf *«
Ä *£ « ÄÄ

S5TK SSSi *“ ®'t“6c"- ®« K "nd «Ä

«icrr » Sirup- mVili Dadurch wüL auchB ZuLL ^ !
-nick!

V "u «ä-  trrbiet der oberen Jasiolda znttick bas Snmpfge-
Jtalienischer Kriegsschauplatz-

-Uch?-«-?u °- Iß."'aL « "'" ""^ " K-i' - slcha- p-: « Hl  sich
n aHtr -l*. ^ 'roler Front sind die Tonale-Sperren und «nt
der Hochfläche von Lavarone-Folgaria außer den q̂nü..^ "^ aül
«nsere Stützpunkte Monte Maroni« und Mont? ^
feindlichem Gcschützfcuer. ' Monte Coston unter

M Le"HL7"L"
Frindcö wurden an mehreren Stellen wirksam Ä ? m

D» ^ ellvertreter des Chefs des Generalstabs:v. Höfe,,  Feldmarschalleutnant.
Die Alliierten wagen keine Offensive

Chiasso,  2 . Sept. (Zeus. Frkft.) Eine von der Reise nurf,
der Westfront  zurückgekehrte italienische Persönlichkeit erklätt
'» der „Tribuna" die dort herrschende Ruhe damit, daß die ^ .
däättw" ^ t keine Offensive wagen, da diese bei der Stärke der
deutschen Lmten ungeheure Verluste kosten  würde. Die

.̂ r Deutschen würden sich indes bis zum nächsten Jahre
ffhrwS ? Un\ lüt?? ,afthcÖ  Erschöpfen bei gleichseitig wachsender
Einschließung durch dte Kräfte der Verbündeten. Die Deutschen
mußten viel mehr.Eile haben, zu siegen, deshalb wolle man ihnen
die Jmtiatwe des Verlustteichen Anrennens überlassen.

« r. _ Englische Erkenntnis
England  den LST ^ 4 Bln.) Allmählich scheint sich in
Ärheit aiM n»s °dp̂ ^ ^ angte Wille zur Erkenntnis der
» Ze sä  SÄärx ä
cporter Nachdrucken, so machen sie doch bereits ihre ikeotiiwanr

ttrott ^ Deutschläwdŝal? ^ ^ «" er Bemühungen, den Staatsban.
bk ®2S kÄ ' tz a"S to !^ ar fc fowmtn,  erklärt z. B.
Z- JSÄSS
SMtl ? Sa « « U 'ÄJf ! ifflÄ Sä”  X b,
SS « « « An »nzrr,- s>ruug K XÄÄ & hX
n hlutlilat ri h,Z njT '^ "Erden recht kl-tul- ut "d"mi"

l^ >er Krtegssmanzierungbeschäftigt gewesen sei" und ^
tun gehabt bL ^ ßUnterbringnng der großen Anleihe sovitt zu

SSfKÄ
ste hätten E und überdies wird ihnen Vorgewvrfen,

schicklichkeit durchauŝ ÄSS 'Ä^
Nervosität bei unsere» Feinden

SÄiSissy

Snobftnrrt bie

L t!Iä

Deutsch-amerikanische Entspannung
^Sem„B. L." wird über Rotterdam eine Reutermesdnna

aus Washington übermittelt, die, wenn sie auf wltLJ ? «T9
E b- S Ende der deu.s«« „ eMuuffcheu^ %ZnZg1 ‘ J,n
“ “s , -fr ®;"ä£l^“ e" der M-Luug. die elue weitgehendeR- »
8,. 6, 8l. it b-r deutschen Regierung dem umertkuutsLte St - ndMu«
gegenüberb-kuudeu « S man tu Erumugeluug eines ö-tteu
«eng u °°rluu,.g iu,t - llee Surüchlu-Ituu» - usuehmeu. Nachd"s"
Meldung Trat der deutsche Botschafter, Gros Bernftorsf den,
Staatssekrelür Lanstug mitgetetst. d- h 2 -u, « uh 7u Vau den
Bereinigten Staaten vertretenen Grundsatz, daß kein'Passäni-r
dumpfer ohne »orhertge» uruuug torpödte werden d°r^
genommen hat. In einem Briese an Lansina rur Zlzr  ,
seiner mündlichen Erklärung sagt Gras Bernstorss, daß stiäe
Instruktionen über die Antwort Deutschlands aus die letzte amett!
kantsche„Lusltama"-Note etiva folgendes enthalten.: Passagier
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Kampfer würden von deutschen Unterseebootennicht ohne Warnung
und ohne daß das Leben von Nichtkampfern in Sicherheit gebracht
worden sei, versenkt werden, vorausgesetzt , daßdrePaN
gierdampfer nicht versuchen , zu entkommen oder
Widerstand zu leisten.  Gras Bernstorff fügte hinzu : iU
gleich mir bekannt ist, daß Sie den „Lusitania"-Fall Nicht M
behandeln wünschen, bevor die Angelegenheit der „Arabic e -
gültig und befriedigend geordnet ist, nehme ich mir die Frechen,
Sie von Vorstehendem in Kenntnis zu setzen, weil meine Regie¬
rung sich zu dieser Maßregel entschlossen hat, bevor der Borsall
mit der „Arabic" sich ereignete. Auf diese Mitteilung Bernstorns
erwiderte Lansing. es erscheine ihm bei der Deutlichkeit die,er
Erklärung unnötig , sie zu kommentieren. Er wolle nur bemerken,
daß sie, wie es scheine, dem von der amerikanischen Regierung
vertretenen Anschauungen beipflichte. Tie amerikanische
rung sei der Meinung, daß die Spannung damit beendet
ist . falls 'Deustchland die Rechtmäßigkeit der von Wilson ver¬
tretenen Prinzipien anerkannt habe. ' ' .

Ebenso wie diese Reutermeldung spricht ein Artikel der
„Newyork-Times " aus Washington, den der „Nieuwe Rotter-
damsche Courant" wiedergibt, von einer deutsch-amerikanischen
Entspannung. Der Artikel des amerikanischen Blattes würdigt die
kluge diplomatische Handlungsweise Deutschlands hinsichtlich der
Unterseebootskriegführung. Es sei bekannt, daß die amerikanische
Regierung ihre Antwort auf die letzte englische Note verschoben
habe wegen der kritischen Gestaltung der Beziehungen zu Deutsch¬
land. Da die Spannung durch Deukschlands Entgegenkommen ge¬
löst sei, werde die deutsche Regierung es auch Wilson iiberlassen
können, bei England Schritte zu tun zwecks Abänderung der eng¬
lischen Blockademaßregeln. Schon habe die englische Regierung
Zu erkennen gegeben, daß sie den amerikanischen Handel wohl¬
wollend zu behandeln beabsichtige und bereit sei, die betreffende
Blockadebestimmungzu mildern. Das gehe tatsächlich hervor aus
den Erklärungen Englands, gewisse Waren, die vor dem 2. Marz
in Deutschland gekauft, über das neutrale Rotterdam befördert
und an das Handelsamt in Newyork gerichtet sind, frei 'ourch-
zulassen.

Der Krieg der Türkei
Der türkische Tagesbericht

Konstantinopel,  2 . Sept . (W. T. B Nichtamtlich.) Das
Große Hauptquartier teilt mit : Au der Dardanellenfront
ereignete sich nichts Wichtiges. Bei Sedd - ül - Bahr  bemühte
sijch der linke Flügel und die Artillerie des Feindes unter Ver¬
geudung einer ungeheuren Menge Munition vergebens, unsere
Schützengräben zu zerstören. Von vier mit Minenwerfern ge¬
schleuderten Bomben sielen zwei auf die Schützengraben des
Feindes , worauf dieser oas Bombenwerfen einftellte. Am 30.
August zwangen unsere an den Meerengen ausgestellten Batterien
feindliche Minensucher,  die sich dem Dardanellenerngang
näherten, zum Rückzüge. — Dieselben Batterien zerstreuten nach
andere Minensucher, die jn der Gegend der Spitze von Sedd-ul-Bahr
erschienen und beschossen wirksam die Stellung der iemdlechen
Fnßtruppen bei Sedd-ül-Bahr. — Sonst nichts von Bedeutung.

288 088 Italiener gegen die Dardanellen
Aus Lugano wird der „B. Z." berichtet: Der römische Be¬

richterstatter der Turiner „Stampa " meldet, die Rückkehr Sa-
landras von der Front werde für die nächsten Tage erwartet.
Es wird in politischen Kreisen angenommen, daß der darauf
zusammentretende Ministerrat wichtige Beschlüsse über die
Kriegführung Italiens gegenüber Oesterreich-Ungarn und die
Türkei fassen werde. Die Beschlüsse dürften die amtliche Be¬
kanntgabe der Teilnahme Italiens am Dardanellenunterneh¬
men sein, für die angeblich bereits 200 000 Mann
bereit  stünden.

Scheitern der englischen Anleihe in Amerika
Basel,  2 . Sept . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Die „Neue

Züricher Zeitung ^ meldet aus A m st e r d a m : Alle Nachrich¬
ten aus New York und London bestätigen, daß die große eng¬
lische Milliardenanleihe in Amerika  auf unbe¬
stimmte Zeit verschoben  wurde . Jn Wirklichkeit ist
sie gescheitert.  Die Morgangruppe sei mit europäischen
Schatzwechseln geradezu übersättigt.

Italiens schlechte Finanzlage
! Rom,  2 . Sept . (W. T. B. Nichtamtlich:) Die „Jdea Na-

zioüale" bringt einen bemerkenswerten Artikel über den ge¬
drückten Finanzmarkt Italiens,  dessen augenblicklicher
Zustand durch die folgenden Umstände beeinflußt sei: Erstens
durch das Ausbleiben der Gelder, die früher die Ausgewanderten
in großen Summen in die Heimat geschickt hätten ; dafür seien
jetzt diese Auswanderer selbst in ärmlichen Verhältnissen zurück¬
gekehrt. Zweitens durch das Aufhören des Fremdenverkehrs,
drittens durch die Notwendigkeit einer großen Einfuhr aus dem
Auslände, der keine Ausfuhr gegenüberstände. Viertens durch die
Zunahme des Verbrauches gewisser Waren und die Abnahme der
Erzeugung verschiedener Ausfuhrartikel, beides infolge des Krieges..
Fünftens dadurch, daß italienische Waren durch Deutschland und
Oesterreich-Ungarn auf dem Umwege überdie Schweiz verkauft
und italienische Kredite sofort einkassiert wurden, wahrend es für
Italien unmöglich sei, seine Kredite aus Oesterreich-Ungarn zurück¬
zuziehen. Sechstens durch das schnelle Aufkäufen gewisser Waren
auf lange Zeit hinaus . Siebentes durch die Erhöhung des Um¬
laufs von Papiergeld, die sich im Anfänge des Krieges wegen
der ausgespeicherten Metallreserve nicht so schwer fühlbar machte,
wie jetzt.

Japan fabriziert Munition für die Alliierten
London,  2 . Sept . (W. T .-B . Nichtamtlich.) Die „Ti¬

mes" meldet aus Tokio - Die Regierungsarsenale arbeiten
mit voller Kraft an der Herstellung von Munition für die
Verbündeten,  besonders für Rußland.  Auch die Pri¬
vatfabriken sind zu diesem Zwecke mobilisiert worden.

gur dritten Kriegsanleihe
Was sind Stückzinse« ?

Nach der Bekanntmachung über die dritte Kriegsanleihe be¬
ginnt der Zinsenlaus dieser Anleihe erst am 1. Aprrl 1910. Der
Erwerber erhält also erstmals am 1. Oktober 1916 Zmsen, und
zwar für die Zeit vom 1. April bis 1. Oktober des genannten
Jahres . Der Grund liegt darin, daß die Stücke der Anleche un¬
bedingt vor dem ersten Zinstermin fertiggestellt und ausgehandrgt
sein müssen, weil nur gegen Abgabe eines Zinsscheines den Stuae-
besitzerin die Zinsen gezahlt werden können. Ebenso munen dre
Eintragungen in das Schuldbuch sertiggestellt sein, ehe eine Zins¬
zahlung an die Schuldbuchgläubigergeschehen kann. Nun wurden
aber Reichsdruckerei und Reichsschuldenverwaltung nicht rmstande
sein, die Stücke der Kriegsanleihe bis zum März nächsten^ ahre^
sämtlich zu liefern und die Eintragungen in das Reichsfchuldbuch
bis dahin fertigzustellen, zumal es bis jetzt nicht möglich gewesen
ist, diese Arbeiten für die zweite Kriegsanleihe ganz zu beenden.
Es war deshalb Wichts anderes möglich, als den 1, Oktober nächsten
Jahres zum ersten Zinstermin zu wählen.

Selbstverständlich erwartet das Reich von den Zeichnern aber
nicht, daß sie ihm ihr Geld bis zum 1. April nächsten Jahres
zinslos lassen, vielmehr darf der Zeichnung von jeder Zahlung
5°/° Zinsen bis zum 31. März nächsten Jahres gleich bei der
Zahlung abziehen. Diese gleich bei der Zahlung zu verrechnenden
Zinsen für die Zeit zwischen dem Zahlungstage und dem Beginn
des Zinsenlaufs des ersten Zinsscheines sind die in der Bekannt¬
machung (siehe Ziffer 8) erwähnten Stückzinsen. Die ersten
Zahlungen auf die Anleihe können am 30. September geleistet
werden. Von da bis zum Beginn des Zinsenlaufs ist es gerade
ein halbes Jahr , und so betragen die Stückzinsen, die an diesem
Tage von den Zahlungen abzurechnen sind, genau die Hälfte eines
Jahreszinses oder 2,50 ML. für je 100 Mk. Wer also am 30. Septbr.
die Zahlung aus 100 Mk. Kriegsanleihe leistet, braucht tatsäch¬
lich nicht den Emissionspreis von 99 Mk., sondern nur 96,50 Mk.
zu bezahlen. Damit hat er dann aber seine Zinsen für die Zeit
bis zum 31. März 1916 vorausempfangen und erhält nun erst¬
mals wieder Zinsen am 1. Oktober 1916, und zwar für die Zeit
vom 1. April bis 30. September des gewannten Jahres . Vom
18. Oktober, an welchem die erste Rate bezahlt werden muß, bis
zum 31. März sind es 162 Tage. Die Stückzinsen für diese Zeit
betragen 2,25°/°; von den am 18. Oktober geleisteten Zahlungen
gehen also ab 2,25 Mk., und die tatsächliche Zahlung beträgt
nur 96,75 Mk. für je IM Mk. Nennwert. Dieser Betrag ist denn auch
für sämtliche Zahlungen an die Post maßgebend, weil diese laut
Ausschreibung zum 18. Oktober geleistet werden müssen. Für jede
18 Tage, um die sich die Einzahlung weiter verschiebt, ermäßigt
sich der Stückzinsenbetrag um 0,25°/°; für den zweiten Ein¬
zahlungstermin, den 24. November, beträgt er 1,75 Mk., die tat¬
sächlich zu leistende Zahlung also 97,25 Mk. für je 100 Mk. Nenn¬
wert. Bei den Schuldbuchzeichnungen gehen an den nach Vor¬
stehendem zu zahlenden Beträgen jeweils noch 20 Pfennig ab.

Frankreichs Schicksalsstunde
Sie ist näher, als den Franzosen klar ist. Sonst müßten

sie nach einer Klärung der Lage streben, auf die aber auch wir
nun „ohne Sentimentalität " dringen müssen. Sicher, bemerkt
Frhr v Grotthuß itt dem von ihm herausgegebenen „Türmer",
hat ein großer Teil des französischen Volkes den Krieg herzlich
satt, sicher werden Tausende von Franzosen den Urhebern des
Krieges fluchen. Aber — was kann das nützen? Diese Urheber
mit ihrem über das ganze Land ausgesäten Klüngel von
Schmarotzern— wnd deren Zahl ist Legion! — halten das Heft in
festen Händen, und noch ist von keiner Seite auch nur der Versuch
gemacht worden, wider ihren Stachel zu löcken. Alle aber sind
darin einmütig : wenn das Kriegsglück ihnen die Macht dazu
verleihen sollte, dann diese Macht auch bis zu den äußersten
Grenzen des Möglichen, restlos gegen uns auszunützen, Deutsch¬
land keine, aber auch keine Demütigung, Erpressung, Schändung,
Vergewaltigung, zu ersparen, die sich nur von der ausschweifendsten,
verworfensten Phantasie ersinnen ließe. Darüber sich auch nur
einen Augenblick irgendwelchen Zweifeln hinzugeben, wäre schon
nicht mehr leichtfertige Selbsttäuschung, wäre frevelhafter Selbst¬
mord Wir müssen nun endlich wissen, woran wir mit den Fran¬
zosen sind, und aus diesem Wissen zur gegebenen Zeit mit voller
Ueberlegung und eisiger Ruhe ohne jede schwächliche Anwand¬
lung die letzten Folgerungen ziehen. Einmal muß das „Konto

Frankreich" abgeschlossen werden, einmal dieser gewerbsmäßige
größenwahnberauschte Unheilstifter unschädlich gemacht werden,
und wenn nicht alle Zeichen trügen, ist die Stunde dazu nicht mehr
fern. Wenn es die „große Nation" nicht fertig bringt , sich aus
der Umklammerungder sie beherrschenden Zunft von Halunken
und Spitzbuben, dem verräterischenGeschmeiß, das es um Judas¬
lohn verkauft Und in den Tod getrieben hat, aus eigener Kraft
zu befreien, wenn es unfähig ist, aus dem Dauerrausche seines
Größenwahns zur Besinnung und Selbsteinkehr zu kommen, dann
ist es reif zum Untergange, dann hat es das Gericht an sich selbst
vollzogen . . . Die furchtbare Lücke, die der Tod Jaurss ' riß,
zeigt Frankreichs ganze Armut in ihrer Nacktheit. Daß die Jaurös
in Frankreich so dünn gesät, daß sie dort schon mehr exotische
Gewächse sind, das ist Frankreichs Schicksal. Möchte es noch in
letzter Stunde vor dem Abgrunde umkehren! Das ist der ehrliche
Wunsch eines ehrlichen „Feindes".

Das Elend der russischen Flüchtlinge
Kopenhagen,  1 . Sept . Berlingske Tidende meldet aus

Petersburg : Von -allen Seiten, sowohl (von Obrigkeiten wie
Privatleuten , werden große Anstrengungen gemacht, die geflüch¬
teten Einwohner 'in den Städten unterzubringen. Die Geist-,
lichkeit stellte ein Kloster zur Verfügung. Jn Pskow halten sich
zurzeit 50 0M Flüchtlinge auf. In Minsk kamen so viele an.
daß es unmöglich war, allen ein Dach über dem Haupt zu ver¬
schaffen. Tausende und Abertausende mußten im Freien lagern.

''Hier zeigt sich'so recht die Kopflosigkeit des Vorgehens der
russischen Regierung: sie hat die Bevölkerung aus den! von oen
Verbündeten besetzten Gebieten mit Gewalt vertreiben lassen —
und nun -kann sie den beoäuernswerten Vertriebenen weder
Obdach noch Unterhält verschaffen. i

Eine Hilfs -Armee für Serbien
Genf,  2 . Sept . (Zens. Frkft.) Das .„Genfer Journal " er.

hält eine private Information aus Paris,  wonach dre Ver¬
bündeten  beabsichtigen, Serbien  eine Armee öu Helfe
zu senden und zu diesem Zweck die Linie Salonik —Nisch  zu
besetzen. Sodann würden die Verbündeten sofort Servisch-Maze-
donien in Besitz nehmen, welches sie Bulgarien  übergeben
würden, falls diese gegen Konstantinopel mitgehen, .̂re Ru¬
mänen  würden in diesem Falle gezwungen sein, auf ihren Lieb¬
lingsplan, erst am Vorabend des Friedens ihre Neutralität auf¬
zugeben, zu verzichten und sofort den Krieg  beginnen . Man fer
bis jetzt iü Paris vor der Perspektive, Griechenland  Gewalt
anzutun, zurückgeschreckt, da aber Griechenland Serbiens Ver¬
bündeter sei, so erwarte man von ihm, daß es sich einer ^andung
der Verbündeten in Salonik nicht widersetze. . ..

Unwürdige Behandlung deutscher Offiziere
durch die Engländer

Amsterdam,  2 . Sept . Die drei deutschen Offiziere
von H., die aus einem englischen Gefangenenlager entflohen
waren , aber eingefangen wurden , hatten sich am Samstag vor
dem Kriegsgericht in Chester-Castle zu verantworten . Die
Offiziere erklärten vor Gericht, sie hätten es als ihre Pflicht
angesehen, den Versuch zu machen, zu entkommen und in dre

Ein schwedisches Urteil über die Schuld am Weltkriege
Jn einer Polemik mit dem Führer der schwedischen Sozia¬

listen Branting schreibt Dvenska Dagblad : Für andere ist es
ebenso selbstverständlich wie für Herrn Branting das Gegen¬
teil , daß König Eduards Politik der Einkreisung zusammen
mit den ehrgeizigen und weitschweifigen panslawistischen Plänen
Rußlands allmählich die Atmosphäre vergiftete und oaß diese
Politik mit Benutzung wller möglichen Stimmungsmomentc der
Balkanverhältnisse, des französischen Revanchegedankens usw. zu¬
letzt die Spannung so steigerte, daß sie sich in dem jetzigen Welt¬
krieg entladen mußte,. > . ' .

Die Vergewaltigung des deutschen Handels in Ostasten
San Franziska,  31 . Aug. Wie aus Schanghai hierher

gemeldet wird, setzt England seinen ehrlosen Kampf gegen den
zur Zeit widerstandsunfähigen deutschen Handel in Ostasien fort.
Der englische Vertreter in Peking bemüht sich, von der chine¬
sischen Regierung Ausnahmegesetze gegen die Deutschen zu er¬
wirken. 11. a . ffoll in Zukunft keinem in China ansässigen deutschen
oder österreichischen Fabrikanten Rohmaterial irgendwelcher Art.
das er zur Hrstellung seiner Erzeugnisse braucht, geliefert werden.
Außerdem soll eine Art Enteignung gegenüber von Deutschen
erworbenem Grundbesitz in China in Angriff genommen werden.

Erhöhung der Löhnung für Kranke und Verwundete
B e r l i n , 2. Sept . Jn diesen Tagen ist eine Kaiserliche

Kabinettsorder zu erwarten , durch die die Löhnung der kranken
und verwundeten Soldaten von 10 Pfennig pro Tag wie es
bisher der Fall war , auf 33 Pfennig erhöht wird . Damit er¬
halten die Kranken und Verwundeten die volle Löhnung der
immobilen Truppen . .

Ein Banernaufrnhr im Lubliner Bezirk
Krakau,  1 . Sept . „Glos Narodni " meldet, daß die

Bauern in mehreren Gemeinden im Lubliner Bezirk und im
Raume von Ciercierzyc während des russischen Rückzuges
mit Sensen , Heugabeln, Spaten und anderen Werkzeugen
gegen die russischen Soldaten eine so drohende Haltung ein-
nahmen , baß diese von ihrem Vorhaben , die Ortschaften in
Brand zu stecken, die Ernte zu vernichten und die Bevölkerung
mitzuschlcppen, abstanden und eilig die Flucht ergriffen . So
blieben die Häuser, die Ernte und das Vieh unbeschädigt und
die Bevölkerung brauchte ihre Dörfer nicht zu verlassen.

Heimat zurückzugelangen, da die Möglichkeit sich ihnen ge¬
boten hatte. Sie beklagten sich

Deutsche Schulen
L o d z , 2. Sept . An sämtlichen jüdischen Schulen der

Stadt Lodz wird mit Beginn des neuen Schuljahres , Anfang
Oktober, die deutsche Sprache als Unterrichtssprache einge¬
führt . Auch das jüdische Gymnasium in Lodz ist wieder er¬
öffnet worden.

Heftige Beschießung der belgische« Stellungen
Le Havre,  1. Sept . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Der bel¬

gische„Standard " stellt fest, daß die Deutschen die belgischen
Stellungen mit unerhörter Heftigkeit beschießen. Jn Dix-
muiden werde mit Handgranaten gekämpft.

_ __ _ __ _.v vor Gericht, daß man sie nach
ihrer Festnahme mit Handschellen gefesselt habe, obgleich sie
durch einen Offizier und Mannschaften mit geladenem Gewehr
und aufgepflanztem Bajonett begleitet wurden . Dies ser
ihrem Osfiziersrange unwürdig , wogegen man auch ber dem
englischen Offizier Widerspruch erhoben habe. Selbst der Offr-
zier, der sie gefesselt, habe erklärt , daß er nur mit Bedauern
dem ausdrücklichen Befehl folge. So gefesselt seien sie wie ge¬
meine Verbrecher lange Zeit den Blicken des Volkes und der
untergebenen Soldaten ausgesetzt gewesen. — Das Urteil
wurde vertagt.

Die „gefährlichen" deutschen Franziskaner
Welcke sinnlose Deutschenhetze unsere Feinde auch in neu.

traten Ländern jenseits des Weltmeeres treiben, davon geben
die Mitteilungen des Vereins für das Deutschtum im Ausland
nach dem „Urwakdsbotew< von Blumenau eine köstliche Probe.
Schon früher war von den Agenten des Dreiverbandes behauptet
worden, der Turm der Franziskanerkirche in Cuvityba (im Innern
Brasiliens) sei mit einer deutschen Funkenstation versehen. Die
Behörde hatte sich, damals zum Gaudium der Deutschen die
Mühe gemacht, den Kirchturm zu untersuchen, aber natürlich
nichts gesunden. Nunmehr haben die Dreiverbändler, die in¬
zwischen zu Vierverbändlern geworden sind, durch eine brasilia¬
nische Zeitung das deutsche Frauziskanerkloster in Blumenau (Süd¬
brasilien) als Waffenplatz Denunziert! Der wahrheitsliebende Ge¬
währsmann des Blattes hat sich mit eigenen Augen davon über-,

°^ ^ '„Das Kloster in Blumenau ist ein großes Arsenal, wo ich
Gelegenheit hatte, in bestimmten Räumen alle 'Arten von Waffen
zu sehen, kleine Kanonen eingeschlossen. Diese werden dort auf¬
bewahrt als Vorsichtsmaßregel gegen einen feindlichen Einfall,
wie mir einer der Fratres sagte. Diese Waffen, darunter eine
große Anzahl Mausergewehre, die meisten noch in Kisten ver¬
packt, sollten nach der Versicherung des Fraters im Falle der
oben erwähnten Gefahr an die Ansiedler von Blumenau ver¬
teilt werden. Alles das, was ich, hier erzähle, kann ich be¬
haupten weil ich es mit eigenen Augen gesehen habe." <

Diese natürlich aus der Luft gegriffene Behauptung hatte
eine ganz gemeine Verleumdung der brasilianischen Deutschen
zum Zweck. Denn eine Sammlung von Waffen in einem deut¬
schen Kloster, die an die Deutschen verteilt werden sollten, das
bedeutet nichts anderes als 'die Vorbereitungen zu einem gegen
die Regierring Brasiliens gerichteten Aufstand der Deutschen im
Staate Santa Catharina . Aber der Verleumdung wurde bald
ein Ende gemacht, indem der Sekretär der brasilianischen Drdens-
provinz, Pater Innozenz Engelke, an die Zeitung, die das Kloster
beschuldigt Hatte, folgenden Brief richtete:

„Bon alledem, was man in jener Nachricht liest, kann ich
im Namen des Hochw. Provinzials (Brasilianer) versichern, daß
es nichts weiter ist als eine ganz traurige Bauernfängerge¬
schichte, die Ihnen aufgehängt wurde, oder genauer gesagt: eine
schändliche Verleumdung. Das Provinzialat des Ordens stellt
zu Ihrer Verfügung einen Brres oder ein Telegramm an den
Hochw. Superior des Klosters in Blumenau, nicht damit er¬
den Vertreter Ihres Blattes gut empfängt — denn alle Besucher
werden dort höflich und Liebenswürdig empfangen —, sondern
damit er ihm das ganze Kloster zeigt, vom Dach bis züm Keller,
und alle Nebenräume, die er besuchen will, dazu. Wenn Ihr
Vertreter dort eine einzige jener „kleinen Kanonen̂ oder „die
große Anzahl Mausergewehre, die meisten noch in Wien ver¬
packt", findet, so stellt ein Freund unseres Ordens für den Ver¬
band der guten Presse ein Conto de Reis zur Verfügung, über
deren. Auszahlung Ihnen Quittung zugestellt werden wird."

Die Behörden haben den Verleumdern übrrgens nicht den
Gefallen getan, im Kloster eine Untersuchung vorzuyehmen. ,j j

Mehl- und Getreidepreise
Die „Kreuzztg." schreibt: Einen interessanten Beitrag i

Frage der hohen Spannung zwischen den Getreide- und Mehl-
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3e6800 „
96 781 „
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36 001 „
20 t00 „
71 018 „
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1913/14
382 572

39 699 „
61377 „
3219 .
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preisen hat in der Reichstagssitzung vom Dienstag der kon¬
servative Abgeordnete Weilnbök durch Verlesung der Bilanz
der Rathenower Dampfmühlenaktiengesellschast in Rathenow
a d. Havel gegeben. Die Gesellschaft hat ein Aktienkapital von
1 Million Mark . Das Geschäftsergebnis des Jahres 1914/IS
stellt sich zu dem des Vorjahres wie folgt:' ' 1914/15

Gesamtgewinn
Ausschreibungen
Reingewinn
Zum Auffüllen des Reservefonds
Talonsteuerrücklage
Tantiemenn»d Gratifikationen
Wohtfahrtszwecke
Vortrag für das nächste JahrDividende - -

Tatsächlich hätte eine Dividende von mindestens 30 v.
verteilt werden können. Von besonderem Interesse für die
breite Oeffentlichkeit ist, daß die Gesellschaft in ihrem Ge¬
schäftsbericht ausdrücklich erklärt , daß sie vom Januar 1915 ab
ausschließlich für die Kricgsgetreidegesellschaft und für Behör¬
den gegen Mahllohn gearbeitet hat. Dieser Mahllohn hat eine
fette Dividende herbeigeführt . Aus diesem Beispiel, das nur
ein Beispiel aus vielen ist, kann man ersehen, weshalb das
deutsche Volk so hohe Mehl - und Brotpreise zahlen muß, die
in gar keinem Verhältnis stehen zu den Preisen , die di»
deutsche Landwirtschaft für das Getreide erhält.

4 756
5 v. H.

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 316

1. Garde - Regiment zu  Fuß.
Heuser, Heinrich (Rambach) lvw., b. b. Tr.

Garde - Grenadier - Regiment  N r. 5.
Kremer, Jakob (Weinbach) schw. verw. —, Brum, Jakob

(Sossenheim) schw. verw:
Infanterie - RegimentNr. 173

Schaller, Ferdinand (Wiesbaden) schw. verw.
Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 221.

Roßbach, « mm (Villmar) bish. schw. verw., gestorben.
Reserve - Jnsanterie - Reaiment  Nr . 2M»

Sohn, Friedrich (Praunheim) vermißt.
Reserve - Infanterie - Regiment  Nr . 224

Becker, Fritz (Ansbach) lvw.
Fußartillerie - Batterie  Nr . 250.

Noll, Hans (Winkel) gefallen.
Fußartillerie - Batterie  Nr . 254.

Götz, Karl (Höchst) lvw. — Simon, Wilhelm (Hausen) leicht
verwundet. bei der Trupp«.

_ —
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Verlustliste
Ks starben den Heldentod fürs Vaterlands

Gefreiter Hermann Bohr (Wiesbaden ).
Musketier Jakob Ludwig (Limburg ).

*

Auszeichnungen
- Mit dem  Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet«

Leutnant Fritz Duckstein (Biebrich ).
Unteroffizier Georg Linn (Dehrn ).
Gendarmerie -Wachtmeister H a r t m a n n (Limburg)

*
'Fülda . Den Heldentod für das Vaterland starb bei der

Erstürmung von Kowno der Franziskanerkleriker Fr . Floribert
Aß mann  vom Kloster Franenberg . Bei Ansbruch des Welt¬
krieges mußte A. einrücken. Schon in den ersten Wochen wurde er
zum UnterossMev befördert ; int Oktober erhielt er bas Eiserne
.̂ buz, chater wurde er Offizierstellvertreter und erhielt die Hessi-

Tapserkeitsmedaille und bald darauf das Oldenburgische
Friedrich August-Verdienstkreuz. In einigen Tagen sollte er zum
KampMatze^ a? ^ ^ ^den. Da rief ihn der Herr vom irdischen

Sette r»

Aus aller Welt
Das Reich und die Kartoffeloerluste

„ . ' ^ Reich hat es bekanntlich übernommen , Verluste, die
irch bei der Reichsstelle für Kartoffelversorgung aus der lieber-
nähme von Produzenten und Verkauf an die Kommunalver-
bände ergeben, zu tragen . Diese Verpflichtung wird dem Ver¬
nehmen nach, wie eine Nach>richtenstetle schreibt, infolge der
besonderen Verhältnisse , die bei der Kartoffelverforgung in die
Erscheinung getreten sind, !zju einer rocht erheblichen Belastung

Reichsmittel fuhren . — Es sei daran erinnert , daß das Reich
" „ »r ^ -»0 ^ ^ ^ lonen Zentnern sitzengebleiben ist, die in Kar-
toff-elsabriken und rn Brennereien verarbeitet werden mußten.

Die „Begehrlichkeit der Landwirte"
tft ein Thema , das auch wahrend des Krieges bei den Erörte-
^unÄen über die hohen Preise nicht verstummt ist. Einen beach-
temwerten Beitrag dazu liefert folgende Einsendung an ein links^
stehendes Berliner Blatt : ,Zch habe mir als Armierungssoldat
das Leben der Landwirte besonders gut angesehen , um staunend
fy.  _er frtxen , wie bescheiden die Leute in ihren persönlichen Be¬
dürfnissen der täglichen Wohnung und Nahrung sind. Zuerst
lag ich bei einem Bauern in Westpreußen acht Wochen und stand
^ ^ ber Familie in traulichem Verkehr, so daß ich auch in die
Verhältnisse hineinschauen konnte. Wir bekamen unser Essen
von der Kompagnieküche, so daß der Verdacht , daß sie des Sol-
daten wegen schlechter und einfacher lebten , hinfällig wäre.
Nach den Erfahrungen die ich in meiner ebenfalls Berliner
Kameradschaft machte, lebt ein Arbeiter in Berlin nicht so be¬
scheiden,̂ denn die Kameraden bezeichNeten diese -Lebensweise

Und doch Hütte der Bauer 150 Morgen Land
w *r ,CWc  E bei polnisch-deutschen Bauern

Auch hier eine ähnliche bescheidene Ernährung.
«Ü!,f Oon keine  Spur . Ueberall gute Viehwirtschast,

und nun diese tägliche Ernährung ungefähr dar-
gestellt : Morgens Mehlsuppe , zum Frühstück Brot mit Butter
o^ ^ btt ^ >er Wurst ! Niemals beides ! Mittags Gemüse, gut
wä «ber Mit bedeutend weniger Fleich auf oen Kopf, als
!̂ . soldaten erhalten . Abends Mehlsuppe ! Das ist im Durch¬
schnitt alles gewesen. Auch Sonntägs selten anders ."

- i /
tP ® ' .1 ' Sept . Beim Ueberschreiten der Straße

Mittag ein aus der Schule kommendes Mädchen
und g^ ötttStraßenbahnzuge der Frankfurter Linie überfahren

VomLande. (Was ftüher alles umkam.) Wieviel Korn
sa puderen Jahren auf dem Feloe Umkam, das erfährt man erst
letzt wo man in vielen Gegenden die Aehren sammelt To
pmrden auf chner Feldmark von 80 Morgen Weizen 12 Zentral
lehren aufgelesen, die 10 Zentner reinen Weizen ergaben

. . D̂ r esden,  1 . Sept . Wegen Lebensmittelwncher sind, wie
die Polizeidirektion mitteilt , fünf Dresdner Geschäftsleute ver¬
haftet  worden . Sie hatten eine Eisenbahnladung Kartoffeln
die an einen hiesigen Großhändler geschickt und von diesem
als Minderwertig nicht angenommen war , in der Auktion er¬
standen . Trotzdem die Kartoffeln größtenteils faul waren uNd
der Zentner nur etwa zwei Mark in der Auktion gekostet hatte
haben diese weitherzigen Geschäftsleute den Zentner für fünf
Mark und 5.50 Mark an Arbeiter und kleinere Geschäftsleute
werter verkauft . ,

Peterb  u rg.  In «ganz Rußland ist ein neuer Eisenbahn¬
fahrplan mit starken Zngverringerüngen eingeführt worden . Die
Verbindung zwischen Zentral - und Südrußland ist fast unterbrochen.

Aus der Provinz
Rhein,  3 . Sept . Die Niederländische Dampf-

schiff-Reederel weist darauf hin , daß ihr Dampfer „Chriem-
hilde ', der bisher morgens 8 Uhr von Coblenz nach Mainz
und nachmittags 3.30 wieder talwärts fuhr , ab 1. September
nicht mehr verkehrt . Die übrigen Fahrten bleiben dagegenunverändert.

^ Hochheim,  2 . Sept . (Mangel an Arbeitskräften
in der Weinbranche .) Die Weinlese steht bevor und liefert,
wenn nrcht alle Zeichen trügen , einen reichen Herbst . Mit den
Vorbereitungen zu demselben wird allmählich begonnen . Lei¬
der macht sich durch die starken Einziehungen zum Kriegsdienst
ein Mangel an Küfern und Kellereiarbeitern bemerkbar , so¬
wohl in der Wein -, als auch in der Sektbranche . Am verflosse¬
nen Sonntag hielten daher der Winzerverein sowie die Win¬
zer -Genossenschaft Versammlungen ab, um über die Herbst¬
angelegenheiten und den Mangel an männlichen Arbeitskräf¬
ten zu beraten . Es wurde beschlossen, durch gegenseitige Unter¬
stützungen und Aushrlfen nach besten Kräften die fehlende
Hrlfe auszugleichen , um auch so, so gut wie möglich , zum Ziele
zu gelangen . °

Frankfurt  a . M .. 2.  Sept . (Kriegsanleihe .) Zur Erleich¬
terung der Zeichnung auf die dritte Kriegsanleihe hat die chemische
Fabrik Merz L Eo. ihren sämtlichen Beamten und Arbeitern
den Vorschlag gemacht, ihnen den zu zeichnenden Betrag vorzu-
schießen. An den Gehaltstagen wird die Summe in kleinen Raten
allmählich wieder zurückbezahlt. Als besonderen Anreiz gibt die
Firma jedem der änf diese Weise Zeichnenden nach Rückzahlung
des geliehenen 'Geldes ein Zehntel des Zeichnungsbetrages als
Geschenk. Der Erfolg der Methode wird gewiß nicht ansbleiben,
und ihre Einbürgerung wäre sehr zu begrüßen.

Frankfurt  a . M , 1. Sept . Einheitliche Brotmarken im
Regierungsbezirk Wiesbaden regte ein Antrag der Frankfurter
Stadtverordnetenversammlung an . Der Vorschlag wird viele
Freunde finden.

d. Bad Homburg,  1 . Sept . Kurdirektor Richard
Feldsiever,  der vom 1. Juni bis Ende September probe¬
weise als Leiter des hiesigen Kurwesens angestellt war , wurde
m der gestern abgehaltenen Stadtverordnetenversammlung
vom 1. Oktober ab endgiltig als Kurdirektor gewählt.

Camberg,  1 . Sept . Aus der Arbeitsstelle der Witwe
Schmidt in Hof Sausen  bei Eisenbach sind zwei französische
Kriegsgefangene , Marius Ballier und Paul Bochet, entwichen
Signalement für Ballier : Größe 1.70 Meter , Statur schlank, Augen
blau , Haare braun , blonder Schnurrbart , im Ober- und Unter¬
kiefer fehlen je zwei Backenzähne. Bochet ist 1,72 Meter groß

Rheinwein bei Kowno
^ine stärkere Patrouille eines Hessischen Truppenteils (Stand¬

ort Mainz ) ging vor Wochen in dem Gelände nordwestlich Kowno
?-or ' dem Austritt aus einem zerschossenen Weiler stieß
Ne plötzlich auf zurückgebliebene russische Bagage , auf mehrere

unö 3^ei Automobile . Im Handumdrehen bemächtigten
1-5 die Feldgrauen der Gefährte . Jedes durchsuchte man gründ¬
lich. Eine Ueberraschung wurde unseren Helden aber zuteil , als
sie die beiden Autos öffneten und darin Helden von seltener Art,
von Milde und Kraft gewahrten , die auf sonnigem Stein , hoch
über dem deutschen Strom , das Licht der Welt erblickt, Lands¬
leute ! Herrliche Rheinweine , die nach näherer Feststellung aus den
Kellereien des Zaren stammten und dem russischen Generalissimus,
dem Großfürsten Nikolai , wegen seiner „Erfolge " wahrscheinlich
^oiziert worden waren . Nach kurzem Besinnen entflogen einer
Anzahl Flaschen die Pfropfen und in den geschliffenen Pokalen , die
wohlverwahrt in einem Antolvinkel sich fanden , leuchteten bald
die blumenversprühenden Sonnen manchen gepriesenen Jahr-
sang s .^ Und durch die durstigen Kehlen der Feldgrauen perlte
mild 1893er Hatt e nheim er,  eines jener großartigsten Pro¬
dukte aus 93, jene Trockew-Beeren -Auslese, die, wie wir wissen,
des Zaren größte Bewunderung erregte , als er auno 1910 sie an
der ~ a' el  seines Schwagers , des Großherzogs von Hessen, im
Schlosse zu Friedberg trank . Auch Steinberger Cabinet vom Jahr¬
gang neunzig und drei , sowie eine Beeren -Auslese vom Eiser¬
be  r g bei Oe  strich aus 1904 und eine ebensolche von Marco¬
brunn,  jener beste Wein, der im Rheingau 1904 gewachsen,
kamen aus den Strohhüllen und entfachten mit ihrer Kraft und
vollendeten Finesse in dem stürmenden Innern der rauhen Krieger
und Bedränger süßes Wohlbehagen . In Andacht leerten die rauhen
Grauen die Glaser und stimmten fern der Heimat im Lande des
„Weißen Adler", an den Sang „Am Rhein " : „Wie glühl er int
Glase ! wie flammt er so hold ! Geschliffenem Topase vergleich ift
fern Gold ! Und Düfte entschweben ihm blumig und fein, Gott
schütze die Reben am sonnigen Rhein !" Keine Nagelprobe von
den edlen rheinischen Hochgewächsen, die, wie die Aufschrift auf
den Flaschen bekundete, von . einem bekannten Hoflieferanten aus
Wiesbaden dem Hof nach Petrograd geliefert worden , blieb in den
Glasern . (Ein schönes Geschichtchen: für die Wahrheit wollen
wir uns aber nicht verbürgen . D. R.)

Weinbau
k', O e st ri ch, 1. Sept . Die „ E r st e B e r e i n i g u n g

Oe strich er Weinguts besitz  er " brachte heute im „Schwa¬
nen" insgesamt 21 Halbstück 1912r, 7 Halbstück und 1 Biertelstück
1913? und 40 Halöstück und 3 Viertelstück 1914r naturreine und
verbesserte Weine zum AusgEot . Das Resultat der Versteige¬
rung war wenig befriedigend . Für die naturreinen 1912r und
1913r fanden sich überhaupt keine  Liebhaber ; von den natur¬
reinen 19141 gingen acht Nummern zurück. Cs wurden bezahlt-
für 18 Halbstück 1914r per Halbstück Mk. 420 - 600 und für
£>m Viertelstück Mk. 220, 280 und 320. Von den verbesserten
1912r wnroe nur ein Halbstück zu Mk. 490 zugeschlagen; von
den verbesserten 1914r wurden fünf Halbstück zu 400- 510 ab¬
gegeben.

Wachen he im a . H.. 30. Aug. Die heutige Weinversteige.
rung der hiesigen Winzer-Genossenschaft verlief resultatlos
Von den 32 Nummern der Liste wurde eine Anzahl mangels ge-,
nugenden Gebots zurückgezogen, die anderen nicht ausgeboten.

Ausfuhr französischen Weines verboten .) Nach
englischen Meldungen aus Paris erließ die französische Regierung
eur Verbot,  Wein überhaupt ausizuführen . Dieses Verbot gilt

Nasensorm stark, Augen blau , Haare braun , kleiner Schnurrbart ^ Astderruf . Lieber die Ursache des Verbots wird gemeldet,-iw* ^ ca_ £ _ >-< _ 1 /  I n .nfo atc ' n olnTW »T-trFirv *-r ‘sTttc .". _ _ v _ .

W ^ rce 6er a: (Höchstpreisumgehung durch Trinkgekoer.7
Aus Heidelberg wird berichtet : Auf ein neues Mittel , die Höchst-
prene zu umgehen , sind hier beim letzten Markte einige Händler
gelommen , die den Bauern „ Trinkgelder " neben dem Kaufvreis
bezahlten . Auch Dieses Verfahren verstößt gegen die Markt¬
ordnung . Beim letzten Markt kamen hier abermals einzelne
Personen wegen Uebertretung der Marktordnung zur Anzeige.

Dkr Kartoffelbau durch die minderbemittelte
Bevölkerung her meistens durch die Ortsbehörden entgegen¬
kommende Unterstützung gefünden , hat vielfach die besten Er-
^bnllse auszuweisen. In Chemnitz  würde auf Veranlassung
der Stadt 74 Hektar brachliegenoen Landes bebaut ; davon ge-
hören nur 5 Hettar der Stadt , der Rest ist Privatbesitz und würde
der Stadt zur Verfügung gestellt. Von den Anbauflächen wird
em Ertrag von 75 000 Zentnern Kartoffeln erwartet . Diejenigen,
die sich an dem Anbau beteiligten , haben für ihren Bedarf 10
bls 15 Zentner Kartoffeln zur Verfügung und sind somit von
den Marktpreisen und Preistreibereien unabhängig . Der Rat der

bat beschlossen, im nächsten Jahre chie Grundstücke .in
ähnlicher Welse behauen tzü lassen.

Die Wandlung eines Mannes
Roman von Lolotte  de Paladini.

6. Fortsetzung . Nachdruck verboten
„Er merkt nichts davon ?"
„Nein , er schwebt nur in den Wolken, er ist fortwährend am

Arbeiten an großen Erfindungen und träumt dabei von riesen¬
großen Vermögen , die er damit erwerben wird . Essen tut er
überhaupt nicht, er stochert nur ein bißcheir in den Speisen herum.
Es ist mir Koch sehr zweifelhaft , ob er überhaupt schläft. Mit einem
Wort , in unserem Hause ist ihm alles vollkommen gleichgiltig,
ausgenommen sein Studierzimmer und sein Laboratorium das
ist sein Heiligtum ."

Iris sah ihren Bruder zärtlich an . „ Armer Willi , wie ver¬
lassen magst du dich hier gefühlt haben , während ich ein Leben
des Luxus und der Bequemlichkeit verbrachte ".

„Ach, das macht ja nichts", sagte er herablassend . „Sei
froh , daß du dem allen so lang entrückt warst . Wenns nach' mir
gegangen wäre , so hättest du ruhig bei der Großmama bleiben
können. Aber wenn Papa einmal eine Idee hat , selten genug hat
er eine, dann hält er daran fest."

. ,'O, ich bin so froh , daß er mich gerufen hat , nur fürchte
ich, ich werde meinen Posten nicht aitsfüllen können, denn vom
Haushalt verstehe ich noch so gut wie gar nicht."

„Liebes Kind", meinte Willi , „mehr Dummheiten als in
unserem Hause gemacht worden sind , kännst du auch nicht
machen und es tut mir aufrichtig leid , daß du unseretwegen
dein angenehmes Leben bei der Großmama aufgeben mußtest".

„O, ich bin froh , daß ich hei euch bin ", rief jetzt Iris ', indem
sie ihrem Bruder um den Hals fiel , „und der jähe Wechsel ist mir
gar nicht schwer geworden".

„Sehr gütig , teüres Mädchen", sagte Willi . „Ich möchte
dich in deinen Gefühlen nicht gern verletzen, aber gestatte mir,
dich daraus aufmerksam zu machen, daß es in unserer Gegend nicht
üblich ist. daß ein junges Mädchen einem jungen Mann auf der
Landsttaßc um den Hals"sällt . Und dann muß ich dir auch offen
gestehen, daß ich unbezähmbaren Widerwillen gegen Damen¬
küsse habe. Es wäre mir daher sehr angenehm wenn du deine
Gefühlsausbrüche in Zukünft etwäs mäßigen könntest. Hoffent¬
lich —" v

^Ach was ist das für ein entzückendes Blätzchen. Willi ", rief

im Oberkiefer fehlen zwei Backenzähne
Limburg,  2 . Sept . Der erste russische Lazarett¬

zug  mit 24 großen Wagen , einer von den vielen Krankenzügen,
die unsere tapferen Truppen in Rußland erbeutet haben lief
gestern mit 275 verwundeten Russen in die hiesige Station ein-
von diesen konnten etwa 60 den Weg zum Dietkirchener Ge¬
fangenenlager zu Fuß zurücklegen, während die übrigen in Möbel¬
wagen nach dort befördert werden mußten . Unsere wackere, opfer-
bereite Limburger Sanitütskolonne hatte beim Verladen und beim
Transport schwere Arbeit zu leisten, die sie aber mit der ge¬
wohnten Bravour und Ausdauer ausführte . Während eine große
Anzahl der Verwundeten nur Fuß - und Beinschüsse hatte , waren
aber auch viele Schwerverwundete darunter , von denen mehrere
unterwegs und einer auch bald nach der Ankunft in Limburg
verstarben . Die Verwundeten waren in der Gegend von Libau
gesangengenommen und etwa 14 Tage in Feldlazaretten verpflegt
worden . Der russische Lazarettzug . der auch mit russischem Pflege¬
personal unter deutscher Führung versehen war , verdient gar
?} ^ f e l.rl f n Namen  als Lazarett - oder Sanitätswagen ; denn
ferne Ernrrchtungen und Ausstattungen , so schreibt der „Nass B "
waren so primitiv und notdürftig , daß man eher an einen deut^
schett Guterwagen , als an einen Krankenwagen dachte. Einen Ver-
gleich zwischen einem in hygienischer Beziehung aufs beste aus-
gestatteten deutschen  Lazarettzug und dem hier eingetroffenen
russischen  Lazarettzug darf man überhaupt nicht ziehen

., AWetlburg,  1 . Sept . Die im Oktober v. Js . hier er¬
richtete Militar -Vorbereitungs -Anstalt wurde mit dem heuti¬
gen Tage aufgelöst , nachdem sie seit Anfang Januar rund 200
Kriegsfreiwillige dem 18. Armeekorps zugeführt hat , von denen
auch schon acht fürs Vaterland gefallen sind. Die noch ver¬
bleibenden Zöglinge wurden auf ähnliche Anstalten in Eutin.
Holzmmden , Magdeburg und Münster in Westfalen verteilt

^_
in die Hände klatschend, als die Dogeart kpor einer alt -,

modiichen gußeisernen Parktüre hielt , hinter welcher man durch das
grüne Gebüsch eine zierlich gebaute Billa in Backsteinbau leuchten

ireue mich, daß es dir gefällt , ich gestatte mir , dich
Mil Villa Rosenau bekannt zu machen , dem Besitz des berühmten
tzro;es,ors von !Holstein, großartiger Erfinder usw. und gleich¬
zeitig dem neues Heim, teure Schwester."
m -u-  sprang aus dem Wagen und ging durch das Tor , das
Willi vor ihr geöffnet hatte , den Fußpfad hinauf bis zum Hause.
Die Hausture stand offen un!d ßmibe , als sie die Diele betraff
ertönte ein donneräh 'nli .cheŝ Gepolter wie von einer Unmenae
zerbrochenem GesMrr . „Das ist Augustens Willkommengruß , für

-"Her/i " ", sagte Willi feierlich. Iris ' lachte und ließ
ihre Blicke unruhig umherschweifen . „Wo ist denn Papa ?" rief sie.

werde dich gleich !zu ihm führeil", sagte Willi . , Es
gibt überhaupt nur einen Ort , wo er sein könnte, sein Labora-
tormm . Er ging vor ihr her durch einen schmalen Gang undklopfte an eine schwere Eichentür.
, Eine etwas - ungeduldige (Stimme «rief -„herein ", 'wsrauf
Iris und Willi emtraten . Es war ein großes ' dunkel getäfeltes
Zimmer m welches sie eintraten . In allen Ecken standen rätsel-
haste Gesäße. Tiegel , Retorten , Kannen und Flaschen. Auf dem
Eriche ftanden und lagen Instrumente , Kästen, Modelle von allen
möglichen Gattungen . Das ganze Museum glich mehr einem
Museum als emem Arbeitszimmer . Ueber den Schreibtrisch ge¬
beugt saß em Herr in Hemdsärmeln . Seine langen graue Haare
sielen übers Gesicht und seine Füße steckten in ein paar Haus¬
schuhen, die ihm viel zu groß , wären.

„Papa ", rief Willi , „Iris ist da !"
- Der Professor fuhr in die Höhe und sttich sich das - Haaraus dem -Gesicht. „Iris , 3ri3i ?"

Aber Iris lief mit einem Schrei , die Augen voll Tränen,
ihrem Vater entgegen und fiel ihm schluchzend um den Hals
„Papa , Papa !" rief sie, „kennst du mich noch?"

„Ist es die Möglichkeit" , rief er erstaunt aus . C„Ja . das
ift sie. ich erkenne sie an ihren Augen. Kind, hist du groß geworden!
Du bist ganz wie deine Mutter geworden , zunî 1 Verwechseln
ähnlich". Dann seufzte er.

, Iris setzte sich auf seine Knie und hielt seine Hand in der
ihrigen . „Ich freue mich so, Papä , daß ich bei dir bin ", sagtesie sich anschmiegend.

daß die gewöhnlichen Weine zur Verfügung der Truppen  ae-
halten werden sollen. Da es unmöglich sei, die Grade zwischen den
verschiedenen Sorten festzustellen, enffchlvß sich die Regierung für
ein allgemeines Ansfuhrverbot , das alle Weine umfaßt . Hinzu-
gefügt wird , daß die bisherige Weinernte in der Gegend von
Bordeaux außerordentlich gering ist, was ' an dieser Stelle schon
früher erwähnt worden ist.

grliittnup best. Zmeibm-, mHiiterbliebtie
1. Einmalige widerrufliche Zuwendungen dürfen nur für

Hinterbliebene der gefallenen oder infolge von Wunden oder,
sonstigen Kriegsdienstbesckiädigungen gestorbenen Teilnehmer am
Kriege 1914/15 der Unterklassen (8 20 a Nr . 3—5 des Militär-
Hinterbliebenengesetzes 1907) bewilligt werden , sofern für diese
Hinterbliebenen die gesetzliche Kriegsversorgung zuständig
und der Bezug eines Arbeitseinkommens des Verstorbenen nach¬gewiesen ist.

2. Die Bewilligungen erfolgen auf Antrag vom 1. Tage des
aus den Eingang des Antrags folgenden Monats ab in zwölf
gleichen Beträgen monatlich im voraus , die aus volle 5 Pfennia
nach oben abznrunden sind.

3. Die Anträge sind an die Ortspolizeibehörde des Wohn¬
orts oder des anläßlich des Krieges gewählten Aufenthaltsorts,
entweder besonders oder gleichzeitig mit dem Antrag auf gesetz¬
liche HiNterbliebenenversorgung zu richten.

4. Die Ortspolizeibehörden füllen die Anträge aus und
geben sie unter Beifügung geeigneter Unterlagen an die zuständigen
Bezirkskommandos : letztere sorgen für die Weitergabe der An¬
träge an die für den Truppenteil des Verstorbenen in Betracht
kommenden itellvertretenden Intendanturen.

. ö- Bei Feststellung des Arbeitseinkommens ' sind in erster
Lime die Steuerveranlagungen maßgebend ; sonst sind geeignete

„Oh , oh, nlinni dich in acht", rief er, „ du stößst mit deinen
u an mem Modell , es könnte zerbrechen ! Erlaube ", (und

dabei bückte er sich und nahm das betreffende Modell vorsichtig
öie Höhe. „Gott sei Dank, es ' ist Mach ganz " murmelte er.

„Also du freust dich", aber seine Augen hingen unverwandt an
dem gefährdet gewesenen Modell.

So kehrte Iris in ihr Vaterhaus zurück, dessen beide Be¬
wohner , ein zerstreuter Professor und ein halbivüchsiger Knabe.
?°-n töre ctnäi8en  Beschützer im bittern Kampf des Lebenssein sollten . ^

Siehe nt es Kapitell
. Professor von Holstein hatte Iris Gegenwart schon längst

wieder vergessen, er hatte nur Sinn und Auge für sein teures
Modelll Der Kleinen traten die Tränen in die Augen . „Komm",
sagte Willi , sw mit sich fortziehend, „ es ist bald Essenszeit und
du willst gewiß gern vorher den Reisestäub vor dir abschütteln".

„sag mal ", sagte sie leise, als sie ihrem Bruder folgte:„Ist er immer so?"
,-Ja , fast immer , wenn er in seiner Werkstatt ist. Er wird

erst nach dem Essen niunter . dann taut er auf . Er ist nun mal
nicht anders und deswegen brauchst idu dich nicht verletzt zu fühlen".
* er :’®a?  da drüben ist dein Zimmer . Wo ist denn dein Hand¬
koffer ? ich will ihn selber in dein Zimmer tragen , denn wenn
ihn Auguste zu fassen kriegt, fällt sie unfehlbar damit die Trepp«
herunter und bricht sich entweder das Genick oder die Sachen i>fc
in deinem Koffer sind. Wenn ich wüßte , daß ersteres der Fall
wäre , würde ich ihr ja den Koffer lassen, aber weiß , man es denn ?"

. Als er den Handkoffer auf seine Schultern nahm , rief
Iris : „Vorsichtig, Willi ! Alle meine Nippsachen sind darin , von,
denen ich mich nicht einen Augenblick trennen kann . Das große
Gepäck kommt nlit der Fracht ."

„Zu Befehl ! Euer Hoheit", sagte Willi . „O, was für ein
entzückendes kleines Boudoir !" rief Iris vergnügt , als Willi die
Tür aufftieß,

„Ich freue wich, daß es dir gefällt ", sagte der Bruder . ,Jch
habe es höchst eigenhändig tapeziert , so wie ich hörte , daß Papa
wegen Deiner Heimkehr geschrieben hatte . Gefällt dir die Tapete?
Die welßen Möbel habe ich ausgesucht , sie bilden eine Würdiw
Staffage zu dieser mädchenhaften Unschuld."

„O, es' ist entzückend, ich muß dich dafür küssen, Willll^
(Fortsetzung folgt.)
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lltrterlaaen vorzuloaen oder Ermittelungen anzustellen. Bei Per-
SS . SS . I- K. i»
iSbiliche-- Arbeitseinkommenun allgemeinen der drerhunoerimmc

rreftme« sein Dabei sind xe nach Lage des Falls zur »emwnung
des Arbeitseinkommens alle in Betracht kommenden Personen
(Arbeitgeber, Bürgermeister, Vertvauenswanner usw.), sowie
Krankenkassen, Innungen , Versrcĥ ungsumt^ , GewerbegerM ,
Genossenschaften ufw. um Auskunft zu ersuchen, gegebenenf
sind die Lohnlisten Mr EinsichtnahmeM erbrtttn.

6. Bei einem Arbeitseinkommen des Verstorbenen von mehr
als 3600 Mark sind die Anträge der Versorgungs-Abteilung de
Kriegsministeriums vorzulegen. _ P der7 Bei der Ermittelung des Jahres -Gesamternkommens oer
Witwe und der Kinder (Spalte 8) ^ im allgemernen nach denAusführungsbefttmmungen zu 8 27 des Mrlrtar-Hmterblrebenen
gesetzes Beurteilung der Verhältnisse hinsichtlich
des Arbeitseinkommenserscheint angezeigt, wie "^ k»°n erner zu
kleinlichen Ermittelung hinsichtlich des Jahresgesamteinkommens

Abstand^ nehmen^ Endungen dürfen nur bis zur Erreichung
eines Jahresgesamteinkommens der Witwe und Kruder von drei¬
tausend Mark bewilligt werden. .., ... <

Ferner dürfen die gesetzlichen Versorgungsgebuhrnisseder
Witwen und Waisen und die aus Kapitel 84 a zu bewilligenden
Zuwendungen(weder einzeln noch zusammen ôP ^ ent des Arberts-
emkommens des Verstorbenen übersteigen. Ergibt sich zusammen
ein höherer Betrag, so sind die einzelnen Zuwendungen iw gleichen
Verhältnis zu kürzen. „ , „ ,

10 Den Hinterbliebenen der unter 1 fallenden Personen,
die vor dem Kriege kein Arbeitseinkommen gelebt haben, kann in
besonderen Fällen bei Erfüllung der sonstigen Voraussetzungen
ein Zuschuß zu den gesetzlichen Hinterbliebenengebuhrnisfenge¬
währt (werden, wenn unter Würdigung aller m Betracht kommenden
Umstände und der Gesamtheit der Lebens Verhältnisse des Ver¬
storbenen anzunehmen ist, daß, ihm lediglich durch die Kriegs¬
teilnahme der in sicherer Aussicht stehende Bezug eines bestimmten
Arbeitseinkommens entgangen ist (z. B. bereits vor dem Kriege
ibgeschlossener Anstellungsvertrag: Bewährung eines Inhabers
ses .Zivilversorgun'gsscheins vor dem Kriege wührend der zivilen
Probezeit, die alsbald zur Anstellung geführt hatte um) der-
gleichen). Derartige Fälle sind, ausreichend vorbereitet, nach An¬
stellung aller erforderlichen Erhebungen, der Entscheidung des
Kriegsministeriums, Versorgungs-Abteilung, zuzuführen.

Aus Wiesbaden
Erleichterungen für die Zeichnungen auf die Kriegsanleihe bei

der Nassauischen Landesbank und Nassauischen Sparkasse
In Rücksicht darauf , daß es als eine patriotische Pflicht

für Jedermann zu betrachten ist, sich nach Möglichkeit an der
Zeichnung auf die Kriegsanleihe zu beteiligen, hat die Direk¬
tton der Nassauischen Landesbank Einrichtungen getroffen,
welche eine solche Beteiligung möglichst erleichtern sollen.
Neben den Kapitalisten sind es in erster Linie die Sparer , die
in der Lage und berufen sind, bei der Zeichnung tätig mitzu-
wirken. Die Nassauische Sparkasse verzichtet in solchen Fallen
auf die Einhaltung der Kündigungsfrist , falls die Zeich¬
nung bei einer ihrer 200 Kassen oder den Kom¬
missaren der Lebensversicherungsanstalt er-
folgt.  Die Verrechnung auf Grund des Sparkassenbuches ge¬
schieht so, daß kein Tag an Zinsen verloren geht. Um auch den¬
jenigen , die z. Zt . nicht über ein Sparguthaben oder über
bare Mittel verfügen , solche aber in absehbarer Zeit zu er¬
warten Hallen, die Beteiligung an der Zeichnung zu erleich¬
tern , werden Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren,
die von der Nassauischen Sparkasse beliehen werden können, zu
dem Zinssatz der Darlehenskasse (5% Proz .), gegen Verpfän¬
dung von Landesbank-Schuldverschreibungen zu dem Vorzugs¬
zinssatz von 5 Proz . gewährt . Dagegen können Hypotheken¬
gelder zum Zweck der Zeichnung nicht zur Verfügung gestellt
werden, da sich der Hypothekenkredit nicht für solche Fälle eig¬
net und die zur Verfügung stehenden Mittel zur Befriedigung
des normalen Hypothekenkreöitbedürfnisses bereit gehalten,
werden müssen. Die Kriegsanleihen nimmt die Nassauische
Landesbank unentgeltlich bis 31. Dezember 1916 in Verwah¬
rung und Verwaltung (Hinterlegung ) und berechnet von da
an nur die für die Hinterlegung von Landesbank-Schuldver¬
schreibungen z. Zt . geltenden Vorzugssätze. Die Zeichnung auf
die Kriegsanleihe kann nicht nur bei der Hauptkasse der Nas¬
sauischen Landesbank in Wiesbaden (Nheinstratze 42), sondern

auch bet sämtlichen 28 Landesbankstellen, den 170 Sammelstel¬
len der Nassauischen Sparkasse, sowie bei den Kommsisaren der
Nassauischen Lebensversicherungs-Anstalt erfolgen. Da sich ine
Zeichnungsfrist bis zum 22. September erstreckt, so nnrd
dringend empfohlen, die Zeichnungsanmeldungen nicht auf die
ersten Tage der Zeichnungsfrist zusammenzudrangen dami
eine ordnungsmäßige Abfertigung der Zeichner ermöglicht

. Die Zeichnungen bei der Nassauischen Landesbank und
...Kasse betrugen bei der ersten Kriegsanleihe 7188 Posten

im Gesamtbetrag von über 27 Millionen Mark , bei der zwei¬
ten Kiiegsanleihe 18 208 Posten im Gesamtbetrag von über
42 Millionen Mark , einschließlich der nambaften Betrage , die
von dem Bezirksverband , der Nassauischen Brandversrche-
rungsanstalt , der Nassauischen Landesbank und Nassauischen
Sparkasse selbst gezeichnet wurden . Für die dritte Kriegs¬
anleihe ist der gleiche Zeichnungsbetrag vorgesehen. Es da^
erwartet werden , daß auch die Bezirkseingesessenen sich
wiederum in gleicher Weise wie bei der zweiten Anleihe an der
Zeichnung beteiligen und damit dem Vaterland einen wich¬
tigen Dienst leisten, sich selbst aber eine günsttge Kaptial-
anlage sichern.

Betr. Höchstpreise
Die gesetzlichen Höchstvreise betragen zurzeit pro Doppel,

zentner: für Roggen  23 Mk., für Weizen  27 Mk.. für Hafer
30 Mk., für Gerste 30 Mk. Die Höchstpreise für Kartoffeln
sind zurzeit aufgehoben:  sie betrugen früher pro Zentner
4.80 Mk. Einen gesetzlichen Höchstpreis.für Heu gibt es nicht,
ebensowenig für Obst.

Pflege-Eltern gesucht
Hier und auswärts wohnenden Personen, welche bereit sind,

Kinder  für Rechnung der Armenverwaltung, oder der General-
und Berussvormundschaft, in Pflege zu nehmen, werden ersucht,
sich unter Angabe der Bedingungen baldigst im städtischen Ver¬
waltungsgebäude, Marktstraße Nr. 1. Zimmer Nr. 17, vormittags
zwischen9—12*/* zu melden. Auch können die Meldungen aus
schriftlichem Wege erfolgen.

Fürsorge und Armenwesen im Kriege
Die bereits angekündigte Vortrogsfolge von Professor Dr.

Klunker findet an 5 Montagen im September und Oktober, 8 Uhr
abends, in der Frankfurt-Loge statt. Die Vorträge lauten : am
13 September : „Die Aufgaben der Fürsorge" : am 20. September:
„Die Persönlichkeit des Armen und des Armenpflegers" : am
27. September : „Organisation und Zusammenschluß" : am 4.
Oktober: ' Die deutschen Systeme der Armenpflege" : am 11. Okt. :
„Die nächsten Aufgaben unserer deutschen Armenpflege". Die Der-
bandsMitglieder haben freien Eintritt , Nichtmitglieoer erhalten
Karten zu Mk. 3.—, für alle fünf Vorträge gültig, in Henkels
Musikalienhandlung, Fritz Bafelt, Schillerftraße 14. Auswärtige
Teilnehmer wenden sich än die Geschäftsstelle des Verbanoeck.
Moselstraße 4.

Deutsche Kriegs-Spielkarten
Statt der französischen Spielkarten sind jetzt Deutsche Kriegs-

Spielkarten im Handel erschiienen. Die Könige und Buben stellen
Abbildungen der Helden und Führer dieses Krieges dar, und in
dem unteren Teil der Karten sind das Landheer und die Marine
in Gefechten und Angriffen wiedergegeben.

Zur Beschaffung von gutem Lesestoff Mr die mobilen Truppen
im Felde spendete: Frau Luise Weingärtner hier 3 Mk._

Aus dem Dereinsleben
«Katholisches Arbeitersekretariat und Volks,

büro,  Totzheimerstraße24. ArbettersekretärKoll aus Mainz halt
Mittwochs und Samstags Sprechstunden von 4—7 Uhr._

KURSBERICHT
mittetelll »ob

Celirtm et Krler, Bank-Geschäft, \mesHQflen, Rhelnstrssse 95.
30. Aue. 531. Aue.New Yorker Börse

Literarisches
* Nafsauischer Allgemeiner Landeskalen¬

der  für das Jahr 1916. Verlag von Rud . Bechtold & Comp.,
Wiesbaden . Preis 25 Pfg . (Zu beziehen durch alle Buch- und
Schreibwarenhandlungen .)

Marktberichte
* Frachtmarkt zu Wiesbaden  vom 2. Sept . Preise

für 50 Kilogramm: Heu, neues, höchster Preis 7.50 Mk., niedrigster
Preis 5 Mk , Durchschnittspreise6.12 Mk. Ungefähren waren fünf
Wagen mit Heu. , ^

Dinaen,  1 . Sept . (Marktpreise.) Kartoffeln 6—8 Pfg. ;
Bohnen 25 Pfg. ; Buschsalat 15- 18 Pfg. : Endivien 15 Pfg;
100  Einmachgnrken 3 Mk. ; 100 kleine Gurken 2 Mk. : erne Salat-
2 “ & " totfmut  30 - 45 Wa.; «MSIrout SO- 88 | fa. ;
Eins 25 Pfg. : Blumenkohl 35, 40, 50 Pfg.; Kohlrabi 7 Pfg. ;
Fn Pfund Karotleu 12 Pfg. ; Lauch 10 Pfg. ; Sellerie 10 Psg.;
Zwiebeln 15- 25 Pfg. : Tomaten 15 Pfg. ; ®« nen 13- 15 Jfg . ;
ietojet 8, 12, 15 Pfg. ; Zwetschen 13 bis 15 Pfg .; Pfirsiche 28 bis
25 Pfg. ; Handkäse 14 Pfg. ; Eier 15—16 Pfg.

El<cnbahn-Aktlcn
Atch.Top.Santa Ftc.
Baltimore fit Ohio .
Canada Pacific . . •
Chesapeake fit Ob.c.
Cbic.Mllw.St.Paulc.
Denver fit Rio Gr. c.
Erie common . . . »
Erie Ist pref.
Illinois Central c. .
LoulsvilleNsshville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
NorfolkfitWestern c.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com.
Reading common .
Rock Island pref. .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South. Railway pref.
Union pacific com.
VPabash pref. . . . .

»>'/.
150'/.
4b' /.
82'/.

4.—
28'/.
48' /.

102 .-
115V,

7'/.
91' /,

107' /.
107' /,
108'/,
148' /,

90' /,
15' /,
49.—

131V,
'/.

ioi v.
81V,

150'/.
471/.
82 '/,
4.—

28’/,
44.-

102 '/.
115.—

7' /.
91' /.

105' /.
107.—
108' /,
14. ' /.'/.

88 '/.
15'/.
48.—

~h

New Yorker Börse

Berew .- u. Ind .-A.kt.

Amalgam .Copperc.
Amer. Can. com. .
Amer.Smelt.fit Ref.c
Amer. Sug. Refin c.
AnacondaCopperc.
Betlehem Steel e. .
Central Leather . .
Consolida :;4 Gas .
General Electricc. .
National Lead . . ,
United Stat. Steel c.

n " »* P*
Eis enbahn-Bonds:

Vf, Atcb. Top 5. Ffi
4'|, 0|0Biltim .fitOhio
4'/,°|,Ches . fit Ohio
3°/, NorthernPaciflc
4°/, „ n
4•/, 8 Louis fitS. Fr.
4*, South. Pac. 1929
4, /„UnionPaciflccv.

Kur ,2 »»»
30.Aue.| 81.Aug.

60.—
80'/,

110 .-
73.—

29 '. —
44'/,

126.—
174.
74'/,
75»/.

112 '/,

101 ’/.
86 .-
74'/.
62'/,
88'/.
66'/,
50’/,

tor. -

59'/.
80'/.

110»/,
72'/.

286.—
43»/.

126 '/,
174.-
73’/.
75 .—

112 '/

102 ’/,
86 .—
74'/,
62’/.
83V,
06'/,
80’/.

l09.—

Gebrüder Krier, Bank-Geschäft,Wiesbaden, Rheinstr.95.
Inhaber: Dr. iur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier. Reich, hcak-Giro-Ko« .
An- und Verkauf von Wertpapieren , asweUgM an unserer ^ » ^ , ' ^ ^ ren

PanaeraohranW^chern̂MtUidelsichere^ nlâ p̂ pIm̂ anunâr' ^ ^^ ’y^̂ ^ iĵ ^
rä Vlu-rtCrnC :'Einl ABUn5‘Bd*UVerh«fr X'l °BÄea 8uUBi*Geidsor«., »wie

einichlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

Ankauf von russischen , flnnländischen u . serbischen Coupons

THERMO¬METER
C.

SO__

Wetter -Nachrichten
vom 3 . September , vorm , 10 Uhr

HYGRO¬
METER

$  Sonntag , den 5. September 1915, abends 8.30 Uhr , Im -
Theatersaale der „ Walhalla

Sieitfigdta fit usm Stiemn) Mt3«huse,tMtlrm
P. Raphael Hüfner , O. F. M.

w

«v«wvl><v*w
V
9V«vV

rr ; "ß A„ . Aw Der Kriegs-Mtsstonar
Jj D i H . Ö ^ 3 % OTl ^ V V I - 1 eine Serie von 12 Briefen an die Krieger im Felde, in den Quartieren, 8am« tbn,

^ (JP * fcte Angehörigen der Soldaten und an die Hinterbliebenen der gefallenen Krieger.q Bi » jetzt erschienm
gewidmet dem Komponisten der „Wacht am Rhein

1815  Earl Wilhelm «
zu feinem hundertsten Geburtstag.

Mitwlrlrende:
das Schuh ' sche Quartett (Mitglieder des HoftheaterS),
die Bolksiied-Dichter-Säilgeriu ttäcilie Doepler -Wenzel,
die Pianistin Anna Wichert -Rittershausen,

Eintrittskarten zu 50 Pfg . sind im Musikhaus Schell uberg, Kirchgasie,
Musikhaus Stöppler , Adolfstr„ bei Ernst Schellenberg, Burgstraße
und im „Walhalla"-Restaurant zu haben.

Wetter vor,u,s, £« der Meteorolotiseheu Ahteilua*de*
Physikalisches Vereine, Dle«,t,teile FrasUWI»• **•™r

morgens

Bei südwestlichen Winden veränderlich

HSohster Thermotnotsratand 17,0 Orad C.
Niedrigster Thermomoterst and 11 »Q Grai <

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
Rhein

Waldshut .
Kehl. . .
Maxau . .
Mannheim.
Worms . .
Diainz . .
Bingen . .
Caub . .

Nr . i : Selm ab zum webet,
Nr . 2: Aushalten n . Vurchhatten,
Nr . S: Um Quartter,

Nr. 4: verwundet»
Nr . 5: Der Soldatentod,
Nr . e . Am Kriegergrab,

Nr 7- Soldatenhumor Daheim « . tm Felde , 1 Gegen die Unflttlichkeit
Nr' 8: Soldatenlied » j in Humor und Red.
Nr 9■ Der Sieg über den dritten Feind , Entsittlichung des Heeres.
Nr! io: An unsere Frauen und Mütter daheim.

Der Fnhaii sämtlicher Briefe ist packend und hinreißend. Die Sprach« voll Kraft
und Feuer. Der Preis ist gering.

Ueber den Kriegs-Missionar wird uns aus dem Schützengraben geschrieben:
-Ihr Arie,s -M !Istener ist Hinreißend Endlich einmal etwa » billige« und «eMeaeat«. Ohne

Ans gaben machen zu müsten. kann und wird jeder zu dieser Neuerschemunĝ grê sen- Da«„Im Quartier", einewird. In die Lazarette

Aus der „Bayerischen Staatszeitnng » Nr. 201 vom 28. 8. 15:

öffentlicher Dank.
Bon meinem sehr _schweren chronischen

Gelenk - Rheumatismus
(Arthritis ), welches Leiden mich wiederholt, setzt 10 Wochen, schwer aus
das Krankenlagerwarf uitd alle Anwendungen nutzlos erschicnni smd,
wurde ich durch die Anwendung der „Laulenfch äger ' schen Pyr.
moor -Bade -Kur " (zuhause vorgenommen) binnen kaum4 Wochen
so vorzüglich gut geheilt, so daß ich vollkomnien frei von Schmerzen
und Geienkverstei fungen und befreit von den außerordentlich star en
Gelenkanschwellungen bin und mich wieder überall bewegen und schnierzlos
aehen kann. Weil die Heilung einen wahren Segen (geschastlich und
bLuslichs für uns bedeutet, besonders da mein Mann einruckte deshalb
'oreche ich dem Naturheilkundigen Herrn B . Alfred Lautenfchlager,
München , Rofenthai 18, meinen besten Dank öffentlich aus.

Neufahrn bei Freising (Oberbayern), im August 1915.
Frau Leni Erlacher.

roste AuSaabcn machen»» müsten. kan» und wird,eder zu dieser Neuer
Planchen Nr.1„Helm ab,«mBebet" dar! in keiner Saldatenhand sehien.
eindrinaliche Predigt, in der der Finger aus manche eiternd- Wunde gelegtn ^ - - .
tebiri Ni7d„Berwundei", .Soldaieittod" und„Am«riegergrab" sind dortresflich. Der«lieg»,
viisstonar verdient Massenverbreitung."
Preis : In Partien von 50 Stück ü 2 Pfg., 1000 Stück (auch gemischt) 15 Mk.

ftu beziehen direkt vom Verlag Hermann Ranch in Wiesbaden
und durch die Buchtzandlungcn.

X.Sept. ». Sepi, Main
1.Sept. *.Sept.

Würzburg. — —
Lohr.

3.76 3.70 Aschaffenburg. . . .
3.58 3.56 Grog-Steinheim . . . 0.98 0.96
0.67 — Offenbach . —
1.02
1.85

1.01
1.84

Kostheim . . . .
Neckar

0.65 0.71

2.26 2 18 Wimpfen.

Tüchtige fachkundige Leute
zum Möbeltragen , Packen u. f. w

während der Umzugszett
vom 15. seotemder bis 10. Oktober ) werden täglich inorgens 6 Uhr

im Büro des Lagerhauses (Schierstemerstr.) eingestellt.

HosspediteurL. Rettenmayer , Wiesbaden.

Kurhaus zu Wies bade«.
Freitag,  3 . Sept ., nachm. 4 Uhr: Abonnements-

Kon  r e r t des städt. Kuvorchesters. Leitung: Herr Hermann ^ rmer,
Md" Knrkâ llmeister. 1. Ouvertüre zur Oper „Das golden«
Kreuz" (I . Brüll). 2. Große Ballettmusik aus der Oper „Fanst^
(Ch Gounvd). 3 Huldigungsmarsch (E. Grieg). 4 Perlen aus
Lanners Walzern (E. Kremser). 5. Eanzonctta (R. Hammer).
6 Ouvertüre zur Oper „Die Nibelungen" (H. Dorn). 7. Toreador
und Andalouse(A. Rubinstein). Abends 8 Uhr rm Abonnement
im aroßen Saale : Symphonie - Konzert  des padt. Kur-
orchesters. Leitung: Herr Carl Schuricht, städt. Musrkdirettor̂ Vor-
tragssolge: 1. Symphonie in Es-dnr (W. A. Mozart). Adagro—>
Allegro. Andante. Menuetto — Allegretto. Fniale Allegtzo.
2. Symphonie Nr. 2, in D-dur (L. v. Beethoven). Adagio moltv^
Allegro con brio. Larghetto. Scherzo— Allegro. Allegro molto.
Kinder unter 10 Jahren haben keinen Zutritt . — Dre E":gangs-
türen dê Saales und der Galerien werden bei Beginn des Kon¬
zertes pünktlich geschlossen und nur in den Zwischenpausen ge¬
öffnet.

Gebildeter Zräuiem
im ganze « Haushalt gründlich er¬
fahren, wünscht in besserem Hanse
Stellung , bei einzelnem Herrn oder
Dame nicht ansgeschloffe «.

Gefl . Zuschriften erbeten an
Joh . Schumacher in Mainz,

Korbgüsicheu 1.

)ret gimmer  und Küche imHinterhaus z« vermieten
Iriedrichstrahe S7

Em Qtmmor im  ® citcn6au
lecteä z , vermieten

Friedrichstrahe 37._
/ » aSlampe (Lyra) billig z» verkaufe».
'UZ Richlstraste 5 . I. Stock.

Königliche Schauspiele
Freitag, dm 3. September 1915.

174. Borsteuung.
Der Widerspenstigen

Lustspiel in 5 Akten v. W. Shakespeare
(Schlegel-Tiech. Uebeis-tzmig von

Wob Gras Ba idiffm.
Anfang 7 Nhs. Ende nach9.30 Uhr.

tzrr>alramstr . *■  2 Zimmer undK.iche.
-tü Bordh , neu Hergericht., sof zu v.rm.

Näheres bei Link . 1. Sto k.

in anständiges junges Mädchen vom
Lande gesucht.
Klinget . Mühle bet Schlangenbad

(5

eigener Arbkli
- - - mit Garantie
i  Mod . studier -pian » 1,22 cm h. 450M

. IScilit „ 1.25 . „ 500 „
, ShenaniaA. 1,38 „ „ 570 „
„ , B „ 1,28 . . 600 .
. 5 mognn laA,  1,10 . » 650 .
, 6 . B . 1,30 , . 680 .
. 7 Salon A . 1,32 , . 720 ,
.8 . B . 1,34 . . 750 .

p. {. w. auf Raten ohne Aufschlag pr.
Monat 15- 20 Mk. Kaffe 5 Pro,.
W. Müller ’» Hchimsthril
©egt. 1843 Mainz Müm'teiitr.3

S .G UTTM A N N
Das Speztalhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoff«

Wiesbaden
LANGGASSE W-8
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